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Albrechts ſtraße Nr. 6. 


Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu Lendon.) 
(Fortſetzung.) 
2 Neuntes Kapitel. 
Wie Leonhard Holt von der Peſt geheilt wird. 

Nizza Macascree fand Judith uͤber ihr beabſichtigtes Opfer lehnend und die 
Peſtbeule an ſeiner Bruſt unterſuchend. Die Waͤrterin war ſo mit ihrem Thun 
beſchaͤftigt, daß fie die Thuͤre nicht gehen hoͤrte und nicht eher die Anweſenheit 
der Pfeiferstochter bemerkte, als bis dieſe an ihrer Seite ſtand. 
Decken haſtig uͤber den Lehrling aus und ſah Nizza mit halb furchtſamem, halb 
drohendem Blick an. „Was führt Sie her?“ fragte fie. barfch. ’ 

„Fragen Sie Ihr eignes Herz und es wird es Ihnen ſagen,“ verſetzte Nizza 
kuͤhn. „Ich komme, dieſem armen jungen Menſchen das Leben zu retten.“ 
„Ihre Liebe zu dieſem jungen Mann graͤnzt an Wahnſinn,“ rief Judith 
aͤrgerlich. „Sie dürfen ſich nicht auf dieſe Art umbringen.“ 
„Esenfowenig ſollen Sie ihn umbringen,“ verſetzte Nizza. 
Ausführung des beabſichtigten Verbrechens, wofuͤr Sie bezahlt worden ſind, 
zu verhüten, habe ich mich entſchloſſen, bei ihm zu bleiben.“ 
„Nun gut,“ ſagte Judith, „da es einmal nach Ihrem Kopfe gehen ſoll und 
Sie von der Peſt angeſteckt ſein wollen und hoͤchſt wahrſcheinlich daran ſterben 
werden, ſo will ich Sie nicht e Thun Sie, was Ihnen gefaͤllt, 
und ſehen Sie zu, was daraus entſteht.“ 
7 Tod komme uͤber Ihr Haupt,“ rief ſie das Gewoͤlbe verlaſſend und 
die Thuͤr hinter ſich zuwerfend. 7 * 
Durch ihre Entfernung ſehr beruhigt, uͤberlegte Nizza jetzt, was ſie thun 
ſolle und ob es möglich wäre, den Lehrling an einen fichereren Ort zu ſchaffen. 
Waͤhrend ſie in dieſe Betrachtungen verſunken war, ſtieß der Gegenſtand ihrer 
Beſorgniß einen tiefen Seufzer aus und heftete feine Augen auf ſie. Es war 
jedoch offenbar, daß er ſie nicht erkannte, ſondern ſie, ſoweit aus ſeinen Itrere⸗ 
den abgenommen werden konnte, fuͤr Amabel hielt. Allmaͤlig ward er ruhiger 
und da die beaͤngſtigenden Schmerzen ſeiner Geſchwulſt einigermaßen nachließen, 
fo kehrte fein Denkvermoͤgen wieder zuruck. „Wo bin ich?“ rief er, indem er 
die Hand gewaltſam gegen die Stirn druckte, „und was iſt mit mir geſchehen?“ 
„Sie find in einem Gewölbe neben Sancta Fides,“ erwiderte Nizza, „und 
— ich will Sie nicht laͤnger taͤuſchen — die Krankheit, an der Sie leiden, iſt 
di u ’ 
. ei Peſt!“ wiederholte Leonhard mit einem Blick voll Schrecken. „Ach! 
jetzt erinnere ich mich. Sie ergriff mich unmittelbar nach Amabels Entfernung 
mit ihrem Vater. Dem Himmel ſei gedankt! ſie iſt in Sicherheit. Das iſt 
einiger Troſt in all' dieſem Elend. Könnte mein Herr mich jetzt fehen, fo würde 
er mich bemitleiden, und feine Tochter vielleicht auch.“ 
„Hüllen Sie ſich in eine Dede und folgen Sie mir,“ ſagte Nizza, indem 
Sie die Lampe nahm und nach der Thuͤr ging. „Ha!“ rief fie angſtvoll aus — 
MU erſchl en.“ 
* Wien B. ade zu meinem Gefaͤngniß beſtimmt und jenes heimtuͤckiſche 
Weib iſt meine Kerkermeiſterin,“ ſtoͤhnte Leonhard und ſank auf fein Kiſſen 
uruͤck. f 
g 1 Ak Sie nicht,“ rief Nizza, — „ich will Sie befreien,” 8 
Bei dieſen Worten vetſuchte fie ihre Lage durch heftiges Klopfen an der Thuͤr 
bemerkbar zu machen. Aber keine Antwort erfolgte und fie überzeugte fich bald, 
daß Judith die Thuͤr des Beinhauſes verſchloſſen hatte, welches, wie man ſich 
erinnern wird, zwischen dem Gewölbe und dem Schiff von Sancta Fides lag. 
Daher konnte kein Geraͤuſch bis in das Hauptgebaͤude gelangen. Leonhard, deſ⸗ 
ſen Geiſteskraͤfte von dieſen Umſtaͤnden uͤberw ltigt wurden, begann wieder zu 


„Nur um die 


Nizza wandte alle ihre Kun iner Beruhigung an und führten Gründen, — nämlich, daß 
bdantaſiren, aber Nizz ft zu fe A | Seigern anfehe.” 


endlich gelang es ihr fo gut, daß er in Schlummer verſank. N 
| ai feine Lage faſt für hoffnungslos hielt, ſo nahm fie doch die 


Lampe und durchſuchte das Gem olbe, und bald 


ſchwacher Vorrath von Brennmaterial, mit welchem ſie es von 


Sie breitete die 


= — 


fand ſie die Pfanne mit dem halb⸗ 
dem Heerde; in einer Ecke lag ein 
neuem anfachte; 
Hierauf ſetzte ſie 
fand, jede mit dem 
hr Mißtrauen gegen 
wagte. Sie nahm 
von Angſt und Ermuͤdung 


fertigen Brei. Das Feuer glimmte noch auf 


dann waͤrmte ſie den Brei und legte ihn auf die Geſchwulſt. 
ihre Nachſuchungen fort, aber obgleich ſie mehrere Flaſchen 
Namen eines Mittels gegen die Peſt bezeichnet, fo war i 
Judith doch ſo groß, daß ſie keine von ihnen zu gebrauchen 
ihren Platz am Lager des Leidenden wieder ein, und 
überwältigt, ſchlief fie bald ein. Nach nicht langer Zeit ward ſie von einem 
leichten Geraͤuſch aufgeweckt und fie ſah Judith uber den Lehrling gelehnt, mit 
einem Salbentopf in der Hand, mit deſſen Inhalt fie den leidenden Theil ein⸗ 
zureiben im Begriff war. Den Brei hatte ſie ſchon abgenommen. Nizza 
ſprang mit einem lauten Schrei auf, tiß der Märterin die Salbe aus den Haͤn 
den und warf ſie weit weg. Sobald dieſe ſich von ihrer Ueberraſchung erholt 
hatte, ſtürzte fie ſich auf ihre Gegnerin und drückte fie auf den Sitz nieder, den 
ſie ſo eben verlaſſen hatte. „Ruͤhren Sie ſich nicht eher, als ich es erlaube,“ 


rief fie wuͤthend. „Ich will dieſen jungen Mann heilen, aber Sie hindern mich 
immer daran.“ 6 


„Morden wollen Sie ihn,“ erwiederte Nizza, „aber fo lange ich lebe, 
Sie Ihre verbrecheriſche Abſicht nicht ausfuͤhren. Huͤlfe! Huͤlfe! 
einen langen gellenden Schrei aus. 

„Ruhe! oder ich erwuͤrge Sie,“ 
Nizza's zarten Hals erfaßte, und ſie 
wuͤrde, wenn ſich nicht ploͤtzlich eine geheime Thuͤr in der Mauer geoͤffnet hätte 
und Salomon Eagle hereingetreten waͤre. Bei ſeinem Anblicke ließ Judith ihr 
Opfer fahren und ſtarrte ihn mit einem Gemiſch von Furcht und Trotz an, wo⸗ 
rauf Nizza vor Schrecken halb todt augenblicklich auf ihn zuſtuͤrzte und ihn um 
Rettung anflehte. 

„Ihnen ſoll kein Leid geſchehen,“ rief Salomon Eagle, 
ausbreitend. „Sagen Sie mir, was geſchehen iſt.“ 

Nizza erklaͤrte mit kurzen Worten die Veranlaſſung von Judith's Angriff 
auf ihr Leben. Die Peſtwaͤrterin ſuchte ſich zu vertheidigen und legte ihrer 
Anklaͤgerin einen aͤhnlichen Verſuch zur Laſt. Aber Salomon Eagle unterbrach 
fie, „Schweige, heimtuͤckiſches Weib!“ rief er, „ich habe die feſte Ueberzeugung, 
daß du dieſem armen jungen Manne das Leben uehmen moͤchteſt. Deine fruͤheren 
Verbrechen find mir nicht unbekannt. Eben ſo wenig iſt es die letzte ſchwarze 
That, die du jedem menſchlichen Auge verborgen waͤhnteſt.“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen,“ entgegnete Judith wider Willen 
itternd. 

ö „So will ich es dir ſagen,“ verſetzte Salomon Eagle, ihre Hand ergreifend 
und fie nach der entfernteſten Ecke des Gewoͤlbes ſchleppend. „Höre mich an,“ 
fuhr er mit leiſer Stimme fort, „und bezweifle, wenn du kannſt, daß ich Zeuge 
von dem geweſen bin, was ich dir erzaͤhlen werde. Ich ſah dich in ein kleines 
Gemach hinter der Sakriſtei gehen, in welchem Thomas Quatremain, der ehe⸗ 
malige Kanonikus an dieſer Kathedrale, lag. iemand war dort anweſend 
außer dir und dem Sterbenden. Dein erſtes Geſchaͤft war, ſeine Kleidung zu 

durchſuchen und feine Schluͤſſel fortzunehmen.“ N 1 

„Ha!“ rief Judith zuſammenbebend. j 

„Während du die Schlüffel auf die Seite brachteſt,“ fuhr Salomon Eagle 
fort, „erwachte ihr Eigenthuͤmer und murmelte einige zornige Verwuͤnſchungen. 
Am beſten, er hätte ſtlügeſchwiegen. Du tauchteſt ein Tuch in ein Becken mit 
Waſſer, das neben ihm ſtand, und hlelteſt es jo lange vor ſeinem Munde, bis 
fein Leben erloſchen war. Alles dies habe ich geſehen.“ 

„Aber Sie werden es nicht verrathen?“ ſagte Judith zitternd. 

„Ich werde es nicht, erwiderte Salomon Gogıe, „und zwar aus den ange: 

ich dich als eine der vom Himmel eingeſetzten 


ſollen 
Und ſie flieg 


mit kraͤftigem Griffe 
nach, erdroſſelt haben 


rief Judith, indem fie 
aller Wahtſcheinlichkeit 


ſeine Arme über ihr 


(Fortſetzung folgt.) 
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FVra Diavolo. 
n 2. 

Als der Tag anbrach, ruͤckten die Landleute mit den von Büffeln beſpannten Was 
geneiner nach dem andern heran; der Pförtner hatte alle Hände voll Arbeit. Mit 
Anbruch der Nacht ſchlich Pezza in die Kapelle, hob die Madonna auf und vers 
ſteckte fie auf einem der Zehentkarren unter dem Stroh; dann verließ er das Klo: 
ſter und wartete an der Landſtraße auf den Karren. Nach Verlauf einer Stunde 
kam der Wagen; Pezza redete die Leute, die keine Ahnung von ihrer Mitwir⸗ 
kung bei dem Kloſterraube hatten, an und fragte, wohin ſie wollten. Der 
Fuhrmann antwortete, ſie ſeien aus dem Dorfe Forna, wo ſie wahrſcheinlich 
nicht vor Nacht ankommen würden. - Pezza wuͤnſchte ihnen gluͤckliche Reife und 
eilte zu ſeiner Bande, der er nun erzaͤhlte, was er ausgerichtet habe. Scarpi 
machte ſich ſofort mit ſeinen Leuten auf den Weg und ruͤckte den Landleuten, 
gerade als ſie ins Dorf hineinfahren wollten, auf den Hals. Die Bauern, die 
nichts von Werth bei ſich wußten, leiſteten nicht den mindeſten Widerſtand; 
aber als die goldene Madonna jetzt aus dem Stroh hervorgeholt wurde, fielen 
alle auf die Kniee, die Räuber beſchwoͤrend, von fo unerhoͤrtem Frevel abzuſtehen. 
Scary aber achte zie aus und zog mit dem Raube fort. Dieſer verwegene 
Handſtreich erfuͤllte die ganze Provinz mit Entſetzen und Trauer, und fortan 
bekam Scarpis Bande einen Ruf von Gottloſigkeit, wie es ſonſt bei den Bandi⸗ 
ten in Italien eine Seltenheit iſt. Pezza aber ſtand fortan bei feinen Spießge ⸗ 
ſellen hoch in Ehten. 


Durch jenen Kloſterraub hatte der angehende Bandit ſich glänzend die Spo⸗ 
ren verdient und er ſchritt auf dieſem Wege ſo ruͤſtig fort, daß er, als Scarpi 


drei Jayre fpäter in einem Gefechte mit den koͤniglichen Karabiners fiel, trotz 
ſeiner Jugend, einſtimmig von der Bande zum Capitano erwaͤhlt wurde. Die 
Wahl war eine Peſtilenz für ganz Calabrien, denn im Fluge erlangte Pezza's 
Bande jetzt duch unerhörte Verwegenheit eine Beruͤhmtheit, die jeden Reifen: 
den, jeden Reichen und beſonders jeden Geiſtlichen mit Furcht und Zittern erfuͤllte. 
Er machte dem Namen Fra Diavolo (des Teufels Bruder), der ihm bei jenem 
Madonnenraube vom Landvolke gegeben worden, Ehre, und feine Macht wurde 
in kurzer Zeit ſo furchtbar, daß die Regierung zu Neapel in Verlegenheit kam. 
Wiederholt ruͤckten mehrere Compagnien Karabiniers gegen Fra Diavoles 
Bande ins Feld, und der Koͤnig ſetzte vierhundert Dukaten auf ſeinen Kopf; 
aber die Carabiniers wurden mit Verluſten heimgeſchickt, und den Preis auf des 
Gefuͤrchteten Kopf wagte Niemand zu verdienen. Fra Diavolo's Verwegen⸗ 
heit wuchs mit ſeiner Gefahr und ſeinem Gluͤcke, ſo daß er oft ganz allein die 
Dörfer und Städte beſuchte und die Gefahr heraus forderte, ohne daß dieſe Keck— 
heit jemals zu feinem Verderben ausgefallen wäre, | 

So kam er eines Abends von Caſtellamare und Übernachtete in einer Kneipe, 
die hoͤchſt verdaͤchtig ausſah. In calabriſcher Bauerntracht, in einen weiten 
Mantel gehuͤllt, zwei Piſtolen und einen Dolch im Guͤrtel, trat er in das kleine, 
niedrige Wirthszimmer, das nur von einer qualmenden Lampe, die von der 
Decke herabhing, beleuchtet wurde. Kaum hatte er Platz genommen und Nacht— 
eſſen beſtellt, als vier Maͤnner von zerlumptem ver daͤchtigem Aeußeren einruͤckten 


und an dem nebenſtehenden Tiſche Poſto faßten. Fra Diavolo ſtuͤtzte nachlaͤſſig 


den Kopf mit beiden Armen, bemerkte aber bald, daß das ſaubere Vierkleeblatt 
zu ihm heruͤberſchielte und ſich etwas ins Ohr raunte. Der Nauberhatiptmann, 
der ein Luchsauge hatte, ſchoͤpfte Verdacht, huͤllte ſich in ſeinen Mantel un d 
that, als ob die Muͤdigkeit ihn uͤbermanne, worauf er den Kopf auf den Tiſch 
legte und ſich ſchlafend ſtellte. Die vier verdaͤchtigen Gaͤſte ſetzten jetzt ihr Ges 
ſprach ungenirter fort, zumal ihnen wit dem Weine der Muth flieg. Aus ein: 
zelnen Aenßerungen ſchloß Fra Diavolo alsbald, daß er vier Haͤſcher von Perſon 
vor ſich habe, daß fie ihn erkannt hatten und entſchloſſen waren, die vierhundert 
Dukaten zu verdienen. Der Entſchloſſenſte meinte, man ſolle auf der Stelle 
die Gelegenheit benutzen, uͤber den Schlafenden herfallen und den Handel kurz 


abmachen; die drei andern dagegen waren der Anſicht, man muͤſſe Aufſehen und 


Laͤrm vermeiden, weil wahrſcheinlich ein Theil der Bande nicht ferne ſei, deshalb 
ſolle man den Capitano ruhig zu Bette gehen laſſen und ihn dann im blanken 
Hemde und unbewaffnet abfaſſen. Indeß kam der Wirth mit dem Nachteſſen 
herein und Fra Diavolo benutzte das Klirren der Teller, um ſich dadurch auf 
natuͤrlichſte Weife aus dem Scheinſchlafe wecken zu laſſen. Im Nu war das 
Eſſen abgethan, worauf der Bandit den Wirth um ein gutes Bett anging, da 
er ſeht muͤde fei, und hald im Schlafe forttaumelte, um ſich zu legen. — Um 
Mitternacht ruͤckten die vier Haͤſcher auf den Zehen leiſe in Fra Diavolos Schlaf: 
kammer ein. Der Vordermann trug das Licht; alle hatten den Dolch ſtoßfer— 
tig in der Hand. Jetzt ſtand derjenige, welcher das Licht hielt, am Bette und 

üfterte den andern zu, daß der Bandit feſt ſchlafe. Sofort ruͤckten diefe nach, 
doch als fie nun alle vier mit gezuͤckten Dolche am Bette ſtanden, fuhr Fra Dia: 
volo angekleidet und ſchlagfertig auf, ſchoß den Leuchtenden nieder, ſchlug die 
neben ihm ſtehenden mit dem Piſtol in's Geſicht und rief: „Schurken, glaubt 
ihr, Fra Diavolo laſſe ſich wie ein Schaaf abwuͤrgen?“ Durch dieſe Wendung 
von paniſchem Schrecken erfüllt, ergriffen die drei übrigen Haͤſcher die Flucht. — 
Det Lärm hatte den Wirth aufgeſchreckt. Bleich und zitternd ſtuͤrzte der arme 
Teufel mit der Lampe in die Schlafkammer. — „Ich bin Fra Diavolo!“ rief 
der Gaſt dem Wirth zu. „Mein Kopf iſt vierhundert Dukaten werth. 


* on 
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En Riudelbter im WAA — 


Ein drolliges Spaͤßchen der lieben Jugend iſt neulich vorgefallen. In einem 
ofraume winkte ein Knabe, deſſen Eltern im Vorderhauſe wohnen, die Kinder 
einiger Hausbewohner herbei, und zeigte ihnen eine mit einer braunen 
Mixtur gefuͤllte Medizinpulle. Indem er ſich den Bauch ſtrich und mit der 
Zunge ſchnalzte, verſicherte er, daß er den braunen Saft gekoſtet und ihn sehr 
wohlſchmeckend befunden habe. In der That zeigte ſich denn die kleine Geſell⸗ 
ſchaft bald fo luͤſtern nach dieſem unbekannten Trank, daß der Knabe ſſch bereit 
erklaͤrte, ihn zum deſten zu geben. Ein kleinem Maͤdchen, die Tochter eines im 
Hofe wohnenden Handwerkers, die eine Menge feines Spielzeug beſitzt, ſchlug 
vor, die angebotene Labung in Form eines Dajtmals anzunehmen, und holte 
einen Kindertiſch und allerhand kleines Porzellangeſchirr herbei. Da indeſſen vor 
Einnahme des Soupers die Veranſtaltung einer Feierlichkeit beſchloſſen wurde, 
ſo entſchied man ſich fuͤr eine Kindtaufe, die alsbald in der lebendigſten Verklei⸗ 
nerungsabſpiegelung der großen Welt vor ſich ging, indem ein Scheit Holz den 
Taͤufling vorſtellte. Hierauf verſammelte man ſich um den Tiſch, um das feltene 
Kindelbier zu genießen. Der kleine Gaſtgeber ſpielte dabei, ein weißes Tuch 
unter dem linken Arme und die Medizinpulle in der rechten Hand, den froͤhlichen 
und jovialen Kindelvater. Das Trinkgefaͤßchen ging im Kreiſe, und unter all⸗ 
gemeinem Jubel und Geſchrei ward die Pulle bis auf die Nagelprobe geleert, ſo 
daß Keiner zu kurz gekommen war. Nach aufgehobener Tafel arangiıte man 
einige Spiele im Hofe, und es mochte wohl ſo ein halbes Stuͤndchen vergangen 
ſein, als bald dies, bald jenes Kind ſich eiligſt auf Augenblicke entfernte und mit 
ſaurem Geſicht und Bauchgrimmen wieder zuruͤckkehrte. Endlich hatte dieſes 
Uebel ſich unter der ganzen Kindergeſellſchaft verbreitet und fing an, ſehr empfindlich 
zu werden. Bei Einigen wirkte das Genoſſene nach oben hin, Andere waren 
doppelt unangenehm inkommodirt. Ein fuͤrchterliches Geheul und Angſtgeſchtet 
erhob ſich unter den Geplagten, und zog von allen Seiten deren Vaͤter und 


erblicken glaubten. Jetzt ging, zur Beſtuͤrzung des ganzen Hauſes, der laute 
Jammer unter den Eltern los, die bald noch aͤrger erſchraken, als ein alter 
Mann, der dem Spiele der Kinder aus offenem Fenſter zugeſchaut, den Hergang 
der Sache berichtete, deren Entwickelung er fuͤr ſehr unſchuldig gehalten, da er 
das Getränk, das ihm jetzt allerdings verdächtig erſcheine, für nichts anderes, als 
Lakritzenſaſt angefehen, und er an der Flaſche auch kein Etiquett bemerkt habe. — 
Sofort ſtuͤrmte Alles zu den Eltern des kleinen Scherzangebers nach dem Vor⸗ 
derhauſe hinauf, der inzwiſchen ſchon nach Hauſe geflüchtet und mit ſeinem 
Uebel zu Bett gebracht worden war, nachdem er die leere Pulle heimlich an ihren 
Standort zuruͤckpraktizirt. Als feine Eltern nun die jammer volle Geſchichte ver⸗ 
nahmen, wurde ihnen plotzlich die ihnen befremdend geweſene Urſach des Ver⸗ 
ſchwindens der Medizin klar, und fie waren nur empört darüber, daß der kleine 
Vokativus ein gaͤnzliches Stillſchweigen gezeigt; was indeß die Medizin betraf, 
beruhigten fie die beſorgten Leute, indem ein gleichmaͤßiges Vertheilen det 
e denn eine ſolche war es nur, unter ſo viele Kinder nicht gefaͤhrlich ſein 
koͤnne. 

Zum Glück befindet ſich denn auch die kleine Kindelblergeſellſchaft ganz wohl 
nach dem wider ihren Willen erfolgten Purgatorium. Nur haͤngt der freigebige 
kleine Kindelbiervater den Kopf, denn er hat ſich bei der geeigneten Strenge ſei⸗ 
ner Eltern einer Strafe unterwerfen muͤſſen. 


Lokales. 
Reſourcen⸗Nocal Bau. 


Verfaſſer dieſes glaubt das Publikum auf ein Projekt aufmerkſam machen zu 
muͤſſen, das nicht nur fuͤr die Stadt im Algemeinen, ſondern auch für einen 
beſondern Theil ihrer Bewohner von hoͤchſtem Intereſſe iſt. Schon feit laͤnge⸗ 
rer Zeit hat fi für die hieſige Buͤrger⸗Reſourcen immer fühlbarer der Uebelſtand 
herausgeſtellt, daß Breslau kein paſſendes Local biete, das allen Anforderungen 
hinſichtlich der Raͤumlichkeit beſonders entſpraͤche. Die Wahl der benutzten Lo⸗ 
cale iſt mit großen Geldopfern verbunden, ohne dem gerügten Uebelſtande abzu⸗ 
helfen. Wenn nun aber, wie beſtimmt zu hoffen iſt, der Magiſtrat erboͤtig iſt, 
einen Platz herzugeben, der ſeiner Lage und ſeinem Umfange nach zu einem, den 
vielſeitigen Wuͤnſchen genuͤgenden Etabliſſement dienen koͤnnte, fo würde ſich die⸗ 
ſes Unternehmen in folgender Weiſe leicht tealiſtren laſſen. Bei der großen Zahl 
der an der ſtaͤdtiſchen Reſource theilnehmenden Perſonen, die bald bis zu 2000 
herangewachſen fein wird, würde durch Actien ein Kapital von 50000 Rehlr. 
leicht zuſammen fließen, das zur Aufführung eines ſchon gropartigen Gebaͤudes 
ausreicht. Jeder würde gern 25 Nehlr. zu 4½ 0% Zinfen leihen, da er ein ſiche⸗ 
res 4½% Papier erhalt. Wäre auch der eine oder der andere nicht im Stande, 


Sag' ſo viel zu entbehren, fo wuͤrden ſich dafür viele finden, die das zehn und zwanzig⸗ 


den Schurken, wenn fie Luſt hätten, das Schickſal von dieſem hier zu theilen, fo fache geben. DIE das Gebäude an einem [hönen Platze, wie z. B. an der Pros 


folten fie kommen!“ — Ehe der Wirth zur Beſinnung kam, war Fra Diavolo 
durch das Fenſter verſchwunden. 74 7 
(Fortſetzung folgt.) 


menade gegenuber, dem Henkelſchen Palais erbaut, fo kann es Sommer und 
Winter zu Zuſammenkuͤnften benutzt werden. Ein beſondes Erforderniß iſt, daß 
dieſes Haus innerhalb der Stadt liegt; bei manchem moͤchte die Idee Anklang 
finden, den Platz am Schieß werder zu verwenden; dagegen ſpricht aber der Um⸗ 


Muͤtter herbei, die den ploͤtzlichen Ansbruch einer Epidemie an ihren Kindern zu 


U 


S f 
. en 


ſtand, daß ſelbſt bei guͤnſtiger Jahreszeit, der Sommer nur 4 Monate dauert, 
bei ungünftiger Witterung aber das at der che wü Das Beduͤrfniß, 
auch die freie Luft zu genießen, wird ſchon durch die guͤnſtige Lage des projektir⸗ 
ten Hauſes befriedigt. 


der Vorſtand jetzt für die Miethe der Lokale verwendet, koͤnnte dann incl. des 
Ueberſchuſſes der 150 Rthlr. zur Einloͤſung von Aktien gebraucht werden, und 
das Etabliſſement würde dann ein liegendes Kapital und zwar ein Gewinn brin⸗ 


gendes fuͤr die Buͤrgerſchaft ſein. Mit dem Gebaͤude iſt auch der Vortheil ver⸗ 


knuͤpft daß es den ganzen Tag Über, den Beſuchern offen ſteht, daß jeder, weil 


| es in der Stadt ſich befindet, ſelbſt an geſchaͤſtsreichen Tagen eine Stunde opfert, 
um dort phyſiſch und geiſtige Etholung zu ſchoͤpfen, was er nicht im Stande iſt, wenn 
das Gebaͤude fern von der Stadt gelegen. Durch den lebhaften Zuſpruch, würde 
auch der Pächter feine Rechnung finden, und die Pacht allmaͤhlig zu einen ber 
deutenden Hoͤhe gebracht werden. 


das am beſten geeignet iſt, die Buͤrgerſchaſt zu vereinigen. Nicht wenig Aus⸗ 
waͤrtige würden hierdurch herangezogen werden, da ſie gewiß fein durften, hier 


zu finden. Dies ſind ungefähr die Grundzüge eines Planes, deſſen beſondere 
Wichtigkeit gewiß jedem einleuchtet. In Ruͤckſicht deſſen koͤnnen wir der Sorg⸗ 
falt vertrauen, die die Vaͤter unſerer Stadt ſtets fuͤr das Wohl und Intreſſe der 
Buͤrgerſchaft gezeigt haben und hoffen, daß fie vereint mit dem Vorſtande der Re⸗ 


zum geſehen werden, nicht zum ſehen dienen ſolle. 


— 


Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten find für die Zeit vom 7. bis 25. December d. J. 


Wuͤrde nun dieſes Haus zu der billigen Pacht von beide Tage mit eingerechnet, in Gemaͤßheit der Verordnung der 
2400 Nit lr. verpachtet, wozu ſich gewiß viele Pachtluſtige finden werden, fo find | Regierung vom 29. Juni 1843 (Amtsblatt Seite 
ſchon die 4½% Zinſen gedeckt und noch 150 Rthie. Ueberſchuß; das Geld, das zur Nachachtung in Erinnerung gebracht wird. 

Breslau den 26. November 1846. 


Koͤniglichen 
144) verboten, was hiermit 


Koͤnigliches Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidium. 


Miszellen. 


Sehen oder geſehen werden? Kuͤrzlich erſchien eine Madam Pluyette 

Da, wie ſchon oben bemerkt der Ankauf eines Platzes nicht noͤthig iſt, und als Beklagte vor dem Friedensrichter zu Neuilly. Die Dame hatte mit ein em 
für die veranſchlagte Summe ſchon im großartigen Style gebaut werden kann, Schooßhündchen gefpielt und das Thier hatte ihr ein Auge ausgebiſſen. Ein 
ſe wuͤrde das Haus eine Zierde der Stadt werden und Breslau wuͤrde den Ruhm Mann, der unter andern Dingen auch mit Glasaugen handelte, hatte der nun 
haben, zuerſt von den deutſchen Staͤdten ein Inſtitut ins Leben gerufen zu haben, Einaͤugigen ein ſolches auf Verlangen fuͤr den Preis von 100 Francs zugeſtellt. 
Allein ſie hatte ſich geweigert, die Rechnung zu bezahlen und war des halb ver⸗ 
klagt worden. Sie erklärte ſich dagegen für getaͤuſcht, weil fie mit demſelben nicht 
den Sammelplatz des bürgerlichen, Lebens, den Vereinigungspunkt aller Stände ſehen könnte, Umſonſt ſuchte man fie zu belehren, daß ein ſolches Auge nur 


Sie berief ſich auf die Per⸗ 


ruͤcke, die ſie trug, und die eben ſo guten Dienſt thaͤte wie eignes Haar; ferner 


einſt die verlorenen. 


auf drei falſche Zähne, die fie hatte, und die ebenfalls fo nuͤtzlich waͤren, wie 
Trotzdem wurde fie verurtheilt, die Rechnung zu zahlen. 


ſoutc., die geeigneten Schritte thun werden, um dieſes fuͤr die Stadt und Buͤr⸗ Dies brachte fie in Wuth. Grimmig warf ſie das Glasauge an den Boden und 


gerſchaft ſo bedeutſame Projekt in Stand zu ſetzen. 


. 


Allgemeiner Anzeiger. 


4 


rannte unter allgemeinem Gelächter der Anweſenden zum Saale hinaus. 


Zufertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige 


1 — \ 2 2 ü 
Todtenliſte. cn 
Vom 21. bis 27. Nobr. find in Breslau als verſtorben angemeldet; 75 Perſonen, 
7 männl. 38 weibl.). Darunter find tedigeboren 53 unter 1 Jahre 135 von 1 — 5 
Jahren 105 von 5 — 10 Jahren 3; ‚won 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 4; 
von 30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 113 von 50 — 60 Jahren 105 von 60 — 
70 Jahren 73 von 70 — 80 Jahren 6; von 80 — 90 Jahren 3; von 90 — 100 
Jayren 0. 5 
Unter dieſen tarben in Öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 18 


In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen . 2 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder.. 0 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtal ..... - „ 0 
e Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hue 0 \ 
—— Erna 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
Tag N Krankheit. Alter. 
8 ſtordenen. az ML. 
b. | 1 

ni 1 unehl. S 8 — Todtgeboren — —— 
18. Uunehl. SS nennen: 5 — Todtgebo renn — — 
Muſik. Inſtrumentenmacher J. Peuckert . ev. Schwarze Krankheit. 41 5 — 

19, d. Prioatſekretair Ch. Schmalz Fr.. ev. Waſſerſucht . 45 - 

1 unehl. SS.. «%: ev. Abzehrung — 10— 
Lederfabrikantenwttw. C. Hausſelder . ... ev. Herzkrankheit. 57 8 — 

d. Eiſchlergeſ. R. Gottſchalt S. „ev. Krämpfe — 1 — 

d. Haus halter H. Hellmann ».ur..... ev. Lungenſchwindſucht 3 4 — 

d. Schuhmacher A. Leſch S.. Krämpfe sec 2e 
1 unehl. S. 02 Apfel — 7 
d. Tagarb. E. Kuͤhnel T Abze hrung 48. | 
{ d. Barbier C. Grotian Fr. „ev. Lungenſchla z 44 — 
| Wirthſchafterin F. Rige ... ev. Schlag fluß 73 1015 
20. d. Prinz Schoͤnaſch⸗Carolath S. ev. Schwaͤche — — 8 

d. Tiſchlergeſ. H. Siebert S.... ev. Krämpfe 1 7 


—ͤ—ͤ— ——— 


Zehrſieb er 22 — 
Lungenentzündung 
Alterſchw ache 60 — — 
Abzehrung | 
Abzehrung 
Lungen ſchwindſucht 


9 9**2ĩ 


Porzellanmalergeh. L. Nichmann 
Glockenlaͤuter J. Stephan 
Ehem. Gaſtwirth S. Hancke 
d. Maurergeſ. C. Fuchs .... 
d. Tiſchler A. Schaͤffner T— ... - 
Tagarb. M. Gogadee . kath.) 1 
d. Bedienten M. Goliſch F ev. Waſſerſuchtet 9 * 
Zimmergeſ. Eh. Foͤrſter + =. +. . 
d. Tagarb. B. Gramalka T. 
Privatſchreiber W. Reimann . ev. Lungenſchlag | 
21. d. Kaufmann Guſe ——— "er cnun. ev. Schwöche e ee — — 14 


. et 


ů —ͤ— 2 


Verunglückt . | 
Lungenſchwindſucht 


Branntweinbtennerwttw. M. Kuſche .... ev. Zehrſieber . 

Soldatenwttw. S. Sale... Schlagfluß a anauns.r 
Handlungsbuchhalter E. Kahlert -- N 

d. Nachtwächter H. Boͤgelt Fr.. 

Tagarbeiterwitw. E. Schneider 

d. Zimmermann Magnus S 


Schlag fluß | 
2 Waſſerſucht 
Waſſerſucht . 
Todtgeboren +. 


— 22 


—— 


Tag. 


Nod 
21. 


(22. Tagarbeiter G. Luge el 
Muſikuswitw. A. Witte N 
d. Kaufmann Th. Schuſter T 
d. Buchdrucker M. Schaͤfer — -.- 
Tagearb. G Hantke BR een 


25. 


26. 


d. Schuhmachergeſ. A. Jeniſch S 
aneh e ARE SS. elen. viele. « 


ſtorbenen. 


d. Privatlehrer Gottwald T.. 


d. Arbeiter Birkenhagen T. 


Handelsmann A. Neumann 
. Schneidergeſ. C. Kulſchera S 

d. Maurergeſ. B-Römelt . 

Zimmerpolierwttw. Weiß 


d. Kutſcher W. Tſchiſchke S. 


d. Schuhmachergeſ. R. Adolph S. 


d. Bildhauer M. Schuch T. 


Name und Stand der Ver⸗ 


— 
— 
—U— 2 —— 
— 


„nr nenn. 


ev. Lebensſchwäche 
kath. 


ee Krankheit, Alter. 
sion, J. M T. 
— Todtgebo ren * Er — PER 
— Todtgeboren . 
ev. Verunglückt. 5 1 4 
kath. Lungenlähmung 72 2 
. . . ev. Scharlachſieber .. 11 9 
. . . . rk. Lungenſchidgg 110 6— 
. 1 N Stig. 40 —— 
jüd. Gaſtr. Fieber 591.—— 
kath. Halsentzuͤndun g ae 
ev. Unterleibsſchwindſucht.. 5 9 — 
ev. Lungenlaähmu ng 82 327 
ev. Unterlaiosleiden. 21 2 — 
kath. Abzehrung — . — 3 — 
ev. Abzeh rung 11 2l—, 


Scharlach fieber 16 — 


Oberſtwitw. M. v. Heu gell. . eb. Schlag fluß 7217 
Schuhmachergeſ. G. Muller „„ kath. Vereit erung 47 —— 
Tagarb. G. Pavel. ..... 1 eo. Zehr ſieber .... 39 — 
Dienſtmädchen E. Reinſch h. „r. 44 |Untevleibsentzündung Ri 
Schneider J. Weyrau hh chrk. Bcuſtentzundun +... 9— — 
d. Tuchmacher R. König — . eb. Sehrſleber . nen. 45.—.— 
Ehem. Polizeibote G. Scholz ev. Schlag fluß — * 59 —— 
Zuͤchner A. Spitzer 3 kath. Schlag flu 60 — — 
Tagarb. C. Grande ev. Steckfluz ET: va 41 —— 
d. Kirch ſchaffger E. Beinling K | ev. Waſſerſucht . er 62 
d. Kellner J. Geppert S. ev. Bruſtkramo j 6 
Ehem. Unteroffizier H. Bartus . ...... ev. Lungenſchwindſucht ... 2 zz 
d. Kaufmann V. Puloermacher Fr.. jud. Bruſtwaſſerſucht.. ... 47 3— 
Commiſſionair A. Herrmanns ref. Unterteibs beiden 63 10 — 
Uhrmacher O. Gerlach ev. Gicht —— . 46 —.— 
Net ?!”; kath. Auszehrung ... --- — — 4014 
Kutſcher J. Scholßzz rn. chrk. Lungenſchwindſucht .. 52 6— 


Muͤllerwttw. Ch Krauſe 


ev. Herzbeutelwaſſerſucht. . . 46 —— 


d. Maurer W. Seifert SS. kath. Jahnkrampf 17487 
d. Tagarb. H Springer Fr kath Stick flu aim 
Maler E. Kell. kath, Pirnleiden . nen 2 
Hoſpitalitin Ch. Schindler ev. Alterſchwaͤche 2 80 — — 
d. Conditor C. Girach . ev. Krämpfe une — — 
Maurergeſ. G. Schlis. ebd. nerv. Feber. 20. —— 
d. Backer E. Leidig ... ernten r Aozebrun . . 85 2—— 
Ehem. Lohnkutſcher S. Dittrich ev. Zehrſieber eee 69.—— 
d. Tagarb. G. Hahn S. ev. Krämpfe AI lag 
Synagogendiener J. Kiefer un ner nen. jüd. Leperentzändiung ar nr 58—— 
Friſeurwitw. J. Hübner ev. Alterſchwache rt.n. 8—i— 
Inpatiden⸗ Unteroffizier X. Neumann. .... kath. Lungenſchwindſocht.. 4064 * 
d. Maurergeſ. M. Stark J... kath. Abzehrung - ++... Pe 


10s 


# 


Heute, fo wie alle Dienftage von Abends A. Weisler 


rer sis ji 22 Stadtbrieſe: 4% 9 Fate ſchumldeſtr Slut 1 . , n e , 
a * 2 2 „ r- 1 — tus 212 1 0 

3 br Bauten l a 11 Malergaſſe Nr. 4, Schweidnitzerſtraße Nr, 1, 8 — e en⸗Gewoͤlbe vom Ringe, 

— r Rothe. 8 5 1 i F. 8 nie, . 
3 5 Keuter fi. 5 Peters, Feiſchermeiſter. empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Mode⸗Waaten⸗Lager, beſtehend in großer 
9 2 . 1 Einige geſchmackvoll gearbritete Jagdta⸗ Auswahl von bunt geſtreiften und ſchwarz ſeidenen Stoffen, wollenen und helb⸗ 
N K. Bergmann. 1 ſchen, zu Weihnachte⸗ Gefchenken vaſſend, wollenen Kleiderzeugen, fo wie Maͤutelſtoffen und Cachemirs, Lama, Bigogne 
8) = Zimmermann Haſe in Pöpelwig. ind billig zu verkaufen Hummerei Rr. 13, und Neapolitaine, bei fehr wohlfeilen Preifen einer geneigten Beachtung. 
9) verw. Knujewski. 2 Stiegen, in der Handſchuh⸗Waſch⸗Anſtalt. zr gen 
1 G. Fulmer. Es iſt ein Bett zu verborgen | Auffallend billige ö Weihnachts 7 Einkaͤufe 


3 2 a Biſchofsſtraße Nr. 8, 
1 Brief an Fräulein Sophie Krüger mit; ; bin 
1 Wir G. 1 in Brieg. A — n 
lein Agnes bei Madame Hoͤrichs. 
1 Brief an Herrn Kaufmann Michler mit 
4 Kthlr. C. A. in Brieg, 
koͤnnen zuruͤckgefordert werd en. 

Breslau den 28. November. 


bei B. Henſchel, Albrechtsſtraße Rr. 11. 
Zu den bereits angezeigten billigen Waaren als: % wollene Tücher a 74 und 
St ahlfedern - 10 Sgr., % und 14/4 Umſchlagetuͤcher à 25 Sgr. und 1 Rthlr., wollene 
/ die vorzuͤg⸗ Kleider von 2 Rthlr. an, Kattun⸗Kleider à 1 Rthlr., breite Camlotts A 6 Sgr. 
des 1950 Se 1 pro Elle find noch hinzugekommen: glatte und gemuſterte Seidenzeuge pro Elle 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, bei 15, 173, 20 und 25 Sgr., Ball⸗ und Geſellſchaftskleider zu 2, 2% 


Sadtepen ere duſen. F. E. C. Leuckart. 5 thlr., ſeidene Shawls, vollkommen lang und breit, von 29 Rthlr. an, / carirte, 
21 S nnae  2 ne 22, 20 — wollene Lamas à 6 Sgr. pro Elle, ein Preis, der noch nie dageweſen, ſeiden 
. 1 \ Auf einer Vethaften, namentlich der Kup⸗ und wollene Cravatten Tücher von 5 Sgr. an u. a. m. 
Tyeater⸗-Repertolx. ferſchmiede Straße, wird zu künftigen 5 N IF 


Dienftag den 1. Dezember: „Valen⸗ Oſtern eine Localität für ein Deſtillations⸗ 
tine.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Geſchäft geſucht. Näheres durch die Herren 


vr 4 0 J "4 
Freitag. Stehlow und Laſſwitz, Gänzlicher Ausverkauf 
. T von Modewaaren zu und unter dem Koftenpreife wird fortgeſetzt, wok⸗ 
* chte mage Kupferſchmiedeſtr. Nr 16 unter ſich beſonders auszeichnen 1% breite Lamas, von 171 Sgr. anz 
dermiſchte Anzeigen. 


Zwei ordnungsliebende Her d ‚ ‘ j 
En | Peg Wohnung Friedri 8.201 . 6% große reinwollene Umſchlagetuͤcher, die ſonſt immer den Preis von 3 bis 
von J. F. Märcker junior, 


3, 4 und 


Straße R. 10, eine Gtiege hoch, in der 4 Rthlr. hatten, von 1 Rihlr. 173 Sgr. an, gewickte Umſchlagetuͤcher in allen 
Biſchofs ſtraße, Stadt Rom, 


Gin guter, for gebagter pweifpännfger! kel, zu außergewoͤhnlich billigen Preiſen bei 


Reiſewagen mit Plaue ſteht zu verkaufen in 


Oswitz Nr. S. 
Ritterplat Nr. 7. 
iſt eine Wohnung ron drei Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr zu Weihnachten zu beziehen, ſo wie 
moͤblirte Quartiere in jeder Größe zu vermie⸗ | 
then. | 


Nähe der Maſchinenbau⸗Anſtalt, fo wie der Farben, von 4 Rthlr. an, Thibets, Orleans, Twillts, glatt und gemuſtert, in 

Maͤrkiſchen Eiſenbahn. allen Farben von 6 Sgr. an, ſo wie die allerneueſten Herren⸗Garderoben⸗Arti⸗ 
ſiehlt ſich in großer Auswahl von waſſer⸗ 
dichten Filz⸗ und Pariſer ſeidenen Hüten 


neueſter Facon, ſo wie eine Auswahl ver⸗ 
ſchiedene Sorten Fitzſchuhe; ſelbige werden, 
damit zu räumen, zu Außerft billigen 
aber feſten Preiſen verkauft. 
Schoͤne ungariſche gebackene Pflaumen | 
empfiehlt | 


Herrmann Stefke, sine äte Atove, vorn heraus it Weib, 
Reuſche Straße Nr. 63. nachten zu vermiethen Neue Weltgaſſe 
Schilder rs Nr. 42, drei Stiegen. 
mit ſchoͤn er S chlift Schlafſtellen find bald zu beziehen 
empfiehlt der Maler M. W. Schönfeld, Hummerei Nr. 4 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, im Vorderhauſe 3 Treppen, bei Gnäͤsner.“ 


{ 


„J. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schudbruͤcke, der Suͤdfruchthandlung ſchraͤgüͤber. 
Um mit altern Waaren zu räumen und wegen Oſtern naͤchſten Jahres 


ſtattfindender Geſchaͤftslokal⸗Veraͤnderung beabſichtige ich verſchiedene Artikel, 
die beſonders nachſtehende Stoffe enthalten, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


zu verkaufen, Mouſſelin de Laine Roben vom niebrigften Preiſe ab, halbwollene 


Hauskleider, Camlott und Polka Roben, ſo wie Mouſſeline, Batiſte, Cattun⸗ 


A. Weisler, 


und umſchlagetuͤcher. 


| 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗Gewoͤlbe vom Ringe. 


Eingang im Hauſe. 


Der wirkliche Ausverkauf von Modewaaren wird 


fortgeſetzt. 
M. Sachs nner, 


Ning Nr. 33, Kränzelmarkt⸗Ecke. 


Vortheilhaft für hieſige und auswärtige Damen 
bei Weihnachts⸗Einkäͤufen 


Denjenigen reſp. Damen, welchen daran liegt, ihre Weihnachts-Einkäufe „gut, 


Kleider⸗Stoffe, 


Mailänder Taffete und Moitees in beſter Güte, das vollftändige Kleid für 8, 10 bis 12 Rthlr. 

Mouſſelin de laine (pure et demi laine), in den neueſten und brillanteſten Deſſins, von 24 Rthlr. ab bis 8, 10 und 42 Rthlr. 

Wollene ee 
u. 5 Rthlr. 


6, 8 u. 10 Athir. 
Echt farbige Kattun Kleider für 1, 14 und 2 Rthlr. 


Umſchlage⸗Tücher: 
von 13 Rthlr. fteigend bis 4 und 5 Rıhir, 


ze große, in reiner Wolle, 
15 32 u „25 Sgr. bis 3 Rthlr. . 


1e „„ ⸗ „20 Sgr. bis 14 Rthlr 
oh as E =. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 
r a „5 Sgr. bis 20 Sgr. 


| | Louis Schlefinger, 
am Ninge Nr. 12, Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des Weinkaufmaun Herrn Philippi. 
NB. Auswärtige Aufträge mit Beifügung des Betrages werden eben ſo prompt ausgeführt, als wären die Käufer ſel bſt zugegen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtaſtraße Nr. 6. 


men, we billig und bei zuvorkommendſter Bedienung“ 
An „toeaen, empfehle ich mein, in feinem ganzen Umfange reich aſſortirtes Mode⸗Schnittwaaren⸗Lagerz hauptſächlich bemerkenswerth 


für die Haustoilette u. zu gewöhnlichen Ausgehekleidern, das vollſtaͤndige Kleid von 2 Rthlr. ab 
Soiree und 9 40 0 . in Barege, Balzorin, Mouffelin und Batiſt, das neueſte Erſchienene, das Kleid von 3 Rthlr. ab bis 


2 
| nzei k. 

Eine Parthie zurüuͤckgelegler aͤchtfarbiger 
Kleider⸗Kattune zum Preiſe von 1 Athlr. 
bis 1 Nihlr 5 Sgr. für 14 Berliner Ellen, 
wie auch Tuͤcher zu verſchiedenen, aufs Bils 
ligſte geſtellten Preiſen, und Sammet à 10 
bis 12 Sgr. pro Elle werden verkauft 


Kloſterſtraße Nr. 60. 


Aecht importirte Cigarren 
in ½ Kiften, die 1000 Stück 46 Rıhir. 
Principe Cigarren 
von reiner Havanna Einlage, pr. 1000 Sruͤck 
15 Kthlr. 


Bruſt⸗Cigarren 
vom feinſten u leichteſten Taback pro 100 St. 
f 1 Kthlr. 
La Fama-Cigarren 
in abgelagerter Waare die 100 St. 15 Sgr. 
empfiehlt als wirklich preiswürdig 
KL. A. Schleſinger, 
Schweidnitzer Straße Nr. 9, in der Gerſtecke. 
Nur noch zwei hoͤchſt ſchoͤne und 
trockene Quartiere beſtehend in Stube, 
Alkove und Küche find Termin Weih⸗ 
nacher zu beziehen. Das Naͤhere bei 


N 
0. 


— — 


